ödel 


Dos Deutfche M 


Ein entfcheidender Kriegseinfatz, meine Ka- 


meradinnen und Kameraden, ift Euer Platz 
im Beruf. Berufsarbeit iſt Dienft am Volke 
und nunmehr Hilfe für den Sieg. Zeichnet 
Euch aus durch Difziplin am Arbeitsplatz, 
helft zu Haufe Euren Müttern. Ihr zeigt dann 
nicht nur Eure große Dankbarkeit, fondern 
beweift auch die Dankbarkeit unferer 
Gemeinfchaft, die durch das großzügige 
Vertrauen Eurer Eltern foftark geworden ift 


REICHSJUGENDFÜUHRER ARTUR AXMANN 


MIT GANZER Murr 


i Won wir in der Frühe eines nebligen Wintermorgens das 
Werk betreten, das da draußen vor den Toren der Stadt 
liegt, dann begleitet uns ein langer, fchwarzer Menfchenftrom, 

der ſich endlos durch die ſchmalen Straßen zieht. 


7 


Mädel. So haben fie fich bereitwillig mit Hammer und Zange, 
Bohrer und Feile vertraut gemacht. Ihre Hände find davon 
riffig und hart Seworden, ihre Fingernägel ſtumpf und kurz. 
Was macht das? Es geht darum, daß fie ihren Mann ftehen und 
dort einfpringen, wo wichtige Plätze leer wurden. Das gilt vor 
allem für die Rüſtungsinduſtrie. 8 


Wir haben einen Gang durch die Flugzeugwerke gemacht und 
uns von den Mädeln und ihrer Arbeit erzählen laffen. 


in einem Laboratorium arbeiten zwei Werkftoffprüferinnen. Die 
eine prüft das Metall auf chemiſchem, die andere auf phyfika= 
liſchem Wege. »Ich habe mir immer gewünfcht, in einem großen 
Induftriewerk arbeiten zu dürfen«, erzählt uns eines der Mädel, 
während es das Reagenzglas segen das Licht hält, um die 
Flüffigkeit zu prüfen. Ihre Arbeit ift lehr intereffant und ab- 
wechllunssreich, verlangt aber auch ein Sroßes Verantwor- 


. Die Werktore gleichen einem duntzlen Schlund. krſt unter der 
blauen Bogenlampe, die an einer Leitungoſchnur über dem 
Eingang ſchwantzt, bekommen die eintretenden Menfchen ein 
Geficht: Wir fehen Männer und Frauen, alte und junge. 
Manche tragen eine Aktentafche unter dem Arm, andere haben 
ihr Frühſtückobrot in ein Zeitungspapier gewickelt. Viele Mädel 
find dabei. sie tragen Aktentafchen wie die anderen und laffen 
fich von dem breiten ſchwarzen Strom treiben, der fie an ihre 
Arbeitsplätze ſpült. Ihr Weg führt in den Werkraum, an die 
ä Drehbank und an den Schraubftock. 


»Ein unfraulicher Berufe, mag mancher denen. »Gäbe es für 


ein Mädel nicht genug andere Berufe, die feinem Weſen mehr tungsbemwußtfein. 
entlprächen?« ‘ 


2% 8 »lch wollte eigentlich Verkäuferin werdens, berichtet uns die 
Ben. Sewiß fordern unfere vielen pflegerifchen und erzieherifchen Kameradin, die gerade an der Reißmafchine arbeitet, »Aber 
Berufe immer wieder jungen Nachwuchs. Aber der Krieg ſtellt das ift ein Beruf, der im Kriege nicht fo wichtig it. Da ſprach 


35 leine Forderungen, und unfere Mädel erfüllen fie mit felbftver- Urkula an einem Heimabend von ihrer Arbeit im Flugzeugwerk. 
ſtändlicher Hingabe. bald darauf trat ich auch dort ein. Zuerſt konnte ich mich 
- Sen zwar nicht daran gewöhnen, ftatt in einem Warenhaus in 


7 er Kriegsjahren haben die Menfchen gelernt, fich der 


TE: Schwere und Härte der Zeit anzupaffen. Diele Anpaffung war 
x bequem, als das Ziel noch von allen bemeffen werden konnte. 

Sie war noch leicht, als alle Überlegungen um den Krieg in die 
= ‚Pläne für den Frieden einmünden konnten. Aber fie fordert 
den ganzen Menfchen, wenn allein der Krieg und der Sieg im 
gewußtlein eines jeden ſtehen müffen, das wiflen auch unfere 


einem Laboratorium zu ftehen. 


Aber man muß nur daran denken, was heute für uns auf dem 
Spiele fteht, wie ernft und ſchwer der Schichfalskampf unfereo 
Volkes ift. Dann erfcheinen einem die eigenen Schwierigkeiten 
und Wünfche auf einmal fo unbedeutend. Und wenn dann die 
Briefe meines Verlobten aus dem Often kamen, da habe ich mich 


richtig gelchämt, daß ich manchmal fo unzufrieden und perzagt 
war und habe mich zulammengenommen. Ja, und nun, da ich 
die Arbeit beherrſche, macht fie mir ſogar freude. 

Die Sonne fällt mit einem Strahlenbündel in die e 
büros, die hell und luftig find. Faft nur Mädel arbeiten da, 
in ihren weißen Arbeitskitteln, und hantieren eifrig mit Bleis 
ſtift, Zirkel und Lineal. Das find die technifchen Zeichnerinnen. 
Auch ihre Zahl ift im Krieg erheblich angemachfen. 

»Ich hätte nie gedacht, daß mich die Arbeit am Reißbrett fo 
zufriedenftellen könnte«, erzählt uns ein großes blondes Mädel. 
»Als ich aus der Schule kam, follte ich ins Büro, wie meine 
Schweftern. Bei der Werkleitung fchüttelte man den Kopf, als 
ich mich vorftellte. Mit einer Eins in Geometrie wollen Sie 
ins Büro? So landete ich im Zeichenfaal, nachdem ich mich in 
der erften Zeit meiner Lehre gründlich mit Hammer und Feile, 
Schraubftock und Bohrer abgemüht hatte.« 

Sorgfältige und genaue- Arbeit haben auch die technifchen 
Rechnerinnen zu leiften. Auch das iſt ein Beruf, dem fich die 
Mädel während des Krieges mehr zugewandt haben. Eine von 
ihnen hat vor dem Krieg im Baugefchäft ihres Vaters gearbeitet. 
Als dann der Krieg kam, das Geſchäft gefchloffen und der Vater 
eingezogen wurde, hat fie ſich nach einer anderen Beſchäftigung 
umgefehen. »Ich wollte mich irgendwo einſetzen, wo ich einen 
kriegsnotwendigen Platz ausfüllen konnte. So kam ich hierher. 
Zwar hatte ich nur eine Zwei im Rechnen, aber mit gutem 
Willen ging ich an die Arbeit. Anfangs habe ich oft die 
Zähne zufammengebiffen, aber es geht eben doch, wenn man 
will.. Mit einem fröhlichen Lachen wendet fie ſich wieder 
ihren Zahlenreihen zu. 


-Jebeudr - 
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Sorgfältig und exakt arbeitet 
die technische Zeichnerin am 
Reißbrett die Konstruktionen aus 


Aber auch die fraulichen Berufe 
kommen in dieſem kriegswich⸗ 
tigen Werk zu ihrer Bedeutung. 
Etwas abſeits liegt das Gefund= 
heitshaus, Hier arbeiten unfere 
Mädel unter Anleitung eines 
Arztes. Verletzungen, die bei der 
Arbeit entſtanden ſind, werden 
fogleich behandelt. Höhenfon= 
nenbäder und andere ärztliche 
Verordnungen werden hier ver- 
abreicht. Diefe pflegerifch und 
mediziniſch intereffierten Mädel 


wort. Wir wohnen doch alle im Jungarbeiterinnenheim. Da 
machen wir meiſt felbft unfer Abendbrot, und manchmal gibt 
es das reinſte Wettkochen. Es macht ja folchen Spaß, fo ein 
Gericht möglichft Iparfam, nahrhaft und mohllchmeckend zuzu= 
bereiten.« 

Daß wir uns nun auch noch das Wohnheim der Mädel an⸗ 
fchauen, iſt felbftverftändlich. Wie fchade, daß uns keins von 
ihnen begleiten kann, aber fchon ruft die Sirene wieder zur 
Arbeit. Dafür zeigt uns die freundliche Heimleiterin alles, 
was wir nur fehen wollen: die 
hübfch und zweckmäßig aus⸗ 
geftatteten Wohn- und Schlaf⸗ 
räume, die Waſch⸗ und Dufch- 
räume, die große Küche. 


Wir glauben es gern, Daß fich 
die Mädel hier wohlfühlen, daß 
fie ſich hier den Schwung und 
die Freudigkeit holen, um dort 
im Betrieb ihren Platz auszu- 
füllen und ſo mit ganzer Kraft 
zu helfen, den geregelten Gang 
des Lebens auch im Kriege auf⸗ 
rechtzuerhalten. 

2 Die Kriegsjahre haben nun jeden 
| in den Bann der Gefchichte ge⸗ 
a zwungen. Jeder Deutſche weiß, 
u 


Im Gesundheitshaus des 
Werkes leisten BDM.- 
Mädel die erste Hilie 


daß fein Wohl und Wehe mit 
diefer gefchichtlichen Entfchei= 
dung unlöslich verwoben fft. 


Die letzte Frau, das letzte Mädel 
erfüllen heute ihre Pflicht in der 
Heimatfront, weil fie willen: 
Wir müffen fiegen. Es gibt keinen 


haben in den Gelundheitsdienſt⸗ 
kurfen des BDM. ihre erfte fach⸗ 
liche Ausbildung bekommen. So 
haben fie fich ſchnell in der vlel⸗ 
leitigen Arbeit, die der Betrieb 
verlangt, zurechtgefunden. 

Ein kurzer Blick in den Werk⸗ 
Kindergarten beendet unteren 
Befuch. Zwei holzgefchnitte 
Jungen und Mädel, die fich an 
der Hand faffen, weilen uns den 
Weg. Ich glaube, wir hätten 
ihn auch fo gefunden, denn 
fchon von weitem tönt uns ein 
fröhliches Gelärme entgegen. a 
»Ich freue mich fehr«, erzählt uns die junge Kindergärtnerin, 
»daß ich gleich nach meiner Ausbildung in diefen Kindergarten 
gekommen bin, weil ich hier alle die vielen Kinder betreuen 
darf, deren Mütter nun ihre ganze Kraft in den Dienft der 
Rüftungsproduktion ſtellen.« Wie fehr ihr dieſe Worte aus 
dem Herzen kommen, bemweift die Anhänglichkeit der Kleinen, 
mit der fie fih um die »Tante⸗ ſcharen. 


Inzwiſchen kündet die Sirene die Mittagspauſe an, und wir 
können noch einen Blick in die helle, freundliche Kantine tun, 

in der Arbeiter und Arbeiterinnen an langen Tifchen ihr Mittags⸗ 
mahl einnehmen, Für eine halbe Stunde kommt nun das Privat⸗ 
leben der einzelnen wieder zu ſeinem Recht. Hier zieht eine 
junge Arbeiterin den Feldpoſtbrief ihres Mannes aus der Tafche, 
eines der Mädel erklärt einer kleinen Gruppe von Kameradinnen 
das neueſte Rezept aus dem Kochkurfus des BDM.-Werks »Glaube 
und Schönhelt«, „.., und nur zehn Gramm Fett gehören dazu«, 
Ichließt es ftolz. 


„Habt ihr bei all eurer Arbeit denn auch noch Zeit für die 
Hausmirtfchaft?« frage ich. »Aber ſicher le iſt die fröhliche Ant⸗ 


Ausweg, kein Vorbei an der 
Enticheidung. Es gibt nur noch 
das Leben für den Sieg. 


Brunhilde Dähn. 


Im Werkkindergarten ist 
von früh bis abends immer 
ein sehr fröhlicher Betrieb 


/ 
Nun iſt es Abend sn, 
lichter Schein fteht im Weften über den 


Leßter 


Dächern. Wir find zurückgekommen von 
unferen Außendienftftellen bei den Bauern 
und ſitzen nun zulammen um den runden 
Tifh im Landdienſtheim. Im dämmern= 
den Raum blinkt nur ein kleines ſtrah⸗ 
lendes Licht aus dem Radio. Es iſt un⸗ 
vorftellbar, wieviel hundert und taufend 
Kilometer alle die Stationen auseinander 
liegen, über die jetzt der Zeiger taftet und 
jucht. 

Naber dringt ein leifer, eherner Klang: 
»Ub' immer Treu und Redlichkeit 
Der Deutichlandfender! So vertraut ift 
feine Weile; ein Bindeglied zwiſchen allen 
Deutſchen, die jetzt, weit in der Welt ver⸗ 
ſtreut, darauf horchen, ein Bindeglied 
auch zwiſchen großem Geſchehen und 
unſerem täglichen Leben. 


Ein wohlbekannter, ſcharfer Ton. Dann: 
»Mit dem Gongſchlag war es 20 Uhr und 
eine Minute Wieder liegt ein Tag 
hinter uns, ein Arbeitstag. Er hat uns 
müde gemacht, aber auch froh. Froh im 
Bemußtfein, mitgeholfen zu haben in 
dieſer Zeit, die von jedem von uns das 
Letzte fordern darf. 

Rings um den Tifch ift es ſtill gewor⸗ 
den.... Das Oberkommando der Wehr⸗ 
macht gibt bekannt. 


Weiß der Anfager, der Abend für Abend 
diefe Worte ſpricht, wie viele Herzen er 
anrührt in einem ganzen Volk, das im⸗ 
mer aufs neue gerade in dieſer Stunde 
fpürt, welches große Schickſal alle mit⸗ 
einander verbindet? 


»... Die Kämpfe dauern an. Feind 
erlitt ſchwere blutige Verluſte .'. harte 
Abwehrgefechte .« Das Licht der 
kleinen Radiobirne gleitet über Tifch und 
Zeitungen. Vor unferen Augen aber 
ftehen die Gefichter derer, die all das 
durchgefochten und durchgeſtanden haben. 


Durch die Zweige draußen weht ein leifer 
Windftoß. Klingt’s nicht wie das Rau⸗ 
chen ferner Meere, auf denen unfere 
U-Boote und Hilfskreuzer unermüdlich 
bei Tag und Nacht den Feind aufipüren? 
Wie viele Bruttoregiftertonnen werden 
heute wieder auf den Meeresgrund ge= 
funken fein? 


Einige Atemzüge lang ſchweigt der Sen⸗ 
der. Wir finnen dem eben Gehörten 
nach. Wer mag alle die liebenden, for= 
genden Gedanken ermeſſen, die in dieſen 
Sekunden die Front fuchen! Die Nacht 
in ihrer Unendlichkeit nimmt das bange 
Fragen auf nach ſo vielen, die zu gleicher 
Stunde im Kampf und auf Poften ftehen. 


Da meldet fich der Sender wieder. Marſch⸗ 
mufik klingt auf und leitet allmählich 
über zu hellen und beſchwingten Weifen. 
Wir laufchen ihnen gern noch eine Welle 


und laffen uns erzählen aus der_fröh= 


Aber 


lichen 1 585 Klänge. Entipannung 
und Ablenkung bringen fie allen, die 
heute einen harten Arbeitstag lang im 
Dienfte des Volkes am Werk waren. Die 
leichten Melodien find wie eine leife Ver- 
heißung: Tanz, Heiterkeit, unbeſchwerte 
Lebensfreude, das alles wird wieder- 
kommen. Später. Nach dem Sieg. 
Wir fchalten das Radio ab, ein letzter 
Blick durchs Fenfter in die Nacht hinaus. 
fern kreiſt hell blitzend ein Scheinwerfer 
am Himmel. Seine Arme taſten wieder und 
wieder das Dunkel ab; wir milfen uns 
dankbar in guter Hut. 

Maria Regina v. König. 


MADELBERUFE 


Der Reichsjugendführer hat in Anerken= 
nung der Wichtigkeit und Dringlichkeit 
der Oſtaufgabe die deutſche Jugend zur 
Mithilfe an dieler Aufbauarbeit auf⸗ 
gerufen, um fie durch den praktiſchen 
Einſatz im Oſten für ihre Zukunftsaufgabe 
vorzubereiten. Mit Begeifterung haben 
ſich Jungen und Mädel für den Landdienſt 
und Oſteinſatz zur Verfügung .geftellt. 

Die Mädel fahen hierin vor allen Dingen 
eine Gelegenheit, nun auch ihren Einſatz⸗ 
willen neben dem kämpferifchen und 
opferwilligen der Hitler⸗Jugend⸗Führer 
an der Front zu bemeilen. Sofort nach 
Beendigung der Kampfhandlungen in 
dielfen Gebieten haben die Mädel tatkräf= 
tig mithelfen können. Bei der Umſied⸗ 
lungsaktion, im Landdienft, als Schul= 
helferin, Leiterin eines Kindergartens, 
Siedlerbeauftragte ufw. hat eine große 
Zahl BDM.-Führerinnen und Mädel die 


erſte Bemwährungszeit für ihren zukünk⸗ 


tigen Einfat im Oſten beſtanden. Die 
anfteigende Zahl der freiwilligen Meldun⸗ 
gen für den Mädeleinfatz iſt der beſte 
Beweis für die bereitwillige Mitarbeit: 
im Jahre 1940: 1 400 Führerinnen, 

im Jahre 1941: 9 973 Führerinnen, . 

im Jahre 1942: 19 ooo Führerinnen u. Mädel. 
Mit der Parole »Ofteinfat und Lands 
dienft« hat der Reichsjugendführer 1942 
gleichzeitig die Möglichkeiten des Mädel⸗ 
einlatzes im Oſten erweitert. Neben dem 
kurzfriſtigen vierwöchigen Lagereinſatz 
wird ein langfriſtiger fechsmonatiger 
durchgeführt, der gleichzeitig auf die Ab⸗ 
leiſtung des Pflichtjahres angerechnet wird. 
Durch dieſe hauswirtſchaftliche und land⸗ 
wirtichaftliche Hilfeleitung der Mädel 
aus allen Gauen des Reiches haben nicht 


Aufbauarbeit mitzuleiſten. 


weile 


nur die angeſiedelten und umgefiedelten 
Volksdeutſchen eine Erleichterung beim 
Einleben in die neuen Verhältniffe, ſon⸗ 
dern die gründliche praktifche Schulung 
durch den langfriſtigen praktiſchen Arz 
beitseinſatz bietet den Mädeln gleichzeitig 
die beſte Grundlage für hauswirtſchaft⸗ 
liche, ländliche und pflegeriſche Berufe. 


Es waren vor allem der Erfolg der Arbeit 
und die Begeifterung, die nicht ſelten 
den Wunfch zu einem ſpäteren Beruksein⸗ 
latz im Oſten erweckt haben. 


Diefe Erfahrungen begünſtigten den plan „ j 


der Reichsjugendführung, aus dem Einfatz . 
organifierter Hilfeleiſtung weitergehende 
Volkstumsarbeit zu entwickeln. in die- 
fem Jahr follten nur folche Mädel und 
Führerinnen in den deutſchen Oſten ge= 
fandt werden, die aus der im Oſteinfatz 
geleifteten Arbeit heraus ihre Berufsaus- 
bildung entwickeln wollen, alfo für die 
Kindergartenarbeit die künftige Kinder= 
gärtnerin, als Schulhelferin die werdende 
Lehrerin, für den Familieneinfat die Ipä= ° 
tere Gemeindeſchweſter und Volkspflegerin. 


Auch Abiturientinnen, die als BDM.= 
Führerinnen ihren Oſteinfatz abgeleiſtet 
haben, haben nach beendetem Studium 
beſte Möglichkeiten, in akademiſchen Be= 
rufen einen entſcheidenden Teil an der 
Für die hand⸗ 
werklichen Berufe fehlen verſtändlicher⸗ 
noch ausreichende Ausbildungs- 
möglichkeiten, doch hat die Reichsjugend⸗ 
führung zuſammen mit der Deutſchen Ar- 
beitsfront weibliche Jugendliche aus den 
Umſiedlungslagern, welche eine Ausbil- 
dung als Schneiderin oder Putzmacherin 
begonnen hatten, in Sonderſchulungs⸗ 
lagern im Reich zufammengefaßt und ihnen 
die Möglichkeit der Ableiſtung einer 
deutſchen Abfchlußprüfung als Gefellin 
oder Meiſterin gegeben. 


Die beabfichtigte, ſtarke berufliche Len⸗ 
kung durch den Oſteinlatz für den deutſchen 
Oſten ſetzt eine gefchulte Führung in den Ein= 
fatlagern voraus. Die Lagerführerinnen 
werden daher befonders intenfiv in be⸗ 


ruflichen Fragen unterrichtet und haben 


zugleich die Aufgabe, den kinfatz fo zu 
geſtalten, daß er eine weitgehende Vor= 
bildung für eine Berufsausbildung gibt. 
Die Einſatzlager des BDM. werden nicht 
nur eine ausreichende Zahl von Schüle⸗ 
rinnen für die im Oſten vorhandenen 
Ausbildungsftätten gewinnen, fondern 
vor allem beſonders befähigte Mädel für 
diefe Aufbauarbeiten auslefen, die neben 
der . Begeifterung und Einfat;bereitichaft 
auch Selbftändigkeit und Tatkraft mit= 
bringen. Die Oftarbeit it mehr als eine 
Arbeitsleiftung, ihr Schwergewicht liegt 
vor allem im Ideellen. Deutſche Kultur 
ſoll in dielem Lande wieder fo feſt wur⸗ 
zeln wie einft unter unferen Vorfahren, 
um kommenden Generationen ein Künder 
deutſchen Aufbaumillens zu fein. 


Die Ableiſtung des Ofteinfates bringt in 
ihrer Vielfeitigkeit für eine ganze Reihe 
von Berufen gleichzeitig mefentliche Be⸗ 
rufserfahrungen und wird daher bel der 
Ausbildung belonders berückſichtigt 
werden mülfen. 

Welentliche Anfatzzeichen für eine Berufs⸗ 
nachmuchslenkung durch den Ofteinfatz find 
heute durch folgende Tätigkeiten gegeben: 


1. Schulhelferin 


Führerinnen und Mädel, die fich als Schul⸗ 
helferinnen in der Schularbeit bewährt 
haben, haben die Möglichkeit, amtliche 
Schulhelferinnen zu werden und nach einer. 
Ausbildung als Volksfchullehrerinnen mit 
der Prüfung für das Lehramt an Volke= 
fchulen abzufchließen. Bedingungen: Min= 
deſtalter von is Jahren, gute Schulzeugniffe, 
Führerinnentätigkeit in der Hitler=Jugend. 


2. Kindergartenhelferin 


Der Einfat in Kindergärten gibt die beften 
praktifchen Erfahrungen für die Ausbil⸗ 
dung der Kinderpflegerin. Es ift beab⸗ 
fichtigt, einen längeren Einſatz bei der 
Ausbildung zu berückſichtigen. Die Lei⸗ 
tung eines Kindergartens im Oſten zu 
übernehmen, ift für dieſen Berufsweg eine 
lohnende Aufgabe. Bedingungen: Min= 
deftalter von fechzehn Jahren, abge= 
fchloffene Schulbildung, Führerinnentätig= 
keit in der Hitler⸗Jugend. 


3. Lagerführerin 


Die umfaffende und verantwortungsvolle 
Tätigkeit einer Lagerführerin der Einfat;= 
lager fordert von den Führerinnen, die 
fich dieſer Aufgabe zuwenden, eine Ver= 
pflichtung von dreizehn Monaten, in Ein= 
zelfällen fieben Monate. Vier Wochen 
vor Beginn des Einfatlagers werden die 
Führerinnen in einer Sonderfchulung auf 
politifchem, hauswirtſchaftlichem und 
pflegerifchem Gebiet zufammengefaßt. Be= 
dingungen: Mindeſtalter von zwanzig 
Jahren, Führerinnentätigkeit in der Hitler⸗ 
Jugend. führerinnen und Mädeln wird 
während des Einfates Gelegenheit ge= 
geben, Erfahrungen in der Haus⸗ und 
Landwirtſchaft, in der pflegerifchen und 
der fozialen Arbeit zu fammeln, die eine 
sute Vorausfetzung für den Beruf der 
Schweſter, Volkspflegerin ulw. geben 
und auch für die Tätigkeit als Gemeinde⸗ 
Ichwefter, Säuglingsſchweſter uw. wert⸗ 
voll ſind. 


4. Landdienſt 


Nach Ableiſtung des Landdienſtes, der 
die Madel zu der ſtaatlichen Abfchlußprü= 
fung in der ländlichen Hauswirtſchafts⸗ 
lehre führt, bieten fich den Mädeln auch 
von hier aus mannigfaltige Berufsmög⸗ 
lichkeiten. Als Landdienſtführerin oder 
Wirtfchaftsleiterin im Landdienſt oder als 
Wirtfchafterin in der Landwirtſchaft oder 
in den darauf aufbauenden Berufen, 2. B. 
landwirtſchaftliche Siedlungsberaterin oder 
landwirtſchaftliche Lehrerin, haben ſie ein 
verantwortungsvolles und umfaffendes 
Arbeitsgebiet. - Bedingungen: Ein Jahr 
Bewährung im Landdienft im Kernreich. 


Nachdem die ſchützende und fördernde 
Hand des Reiches im deutſchen Oſten wie⸗ 
der wirkſam geworden ift, bietet der 
weite Raum auch der deutſchen Frau 
ein großes Betätigungsfeld. Die Oft- 
beſiedlung ſtellt wieder eine Gemein- 
ſchaftstat dar, an der jeder einfatzbereite 
deutſche Menſch, ob Mann oder Frau, der 
ſich dazu berufen fühlt, mitarbeiten und 
komit am inneren Aufbau des Reiches 
und an der Feftigung feiner Grenzen mit⸗ 
wirken kann. 


Gebietsmädelführerin Erna Pranz. 


Der Unterricht ist anregend und vielseitig 
und umfaßt alle Fragen, die eine Deutsche 
im Osten beherrschen muß. Geschichte, 
Volkstumskunde und Geographie des 
Landes kommen ebenso zu ihrem Recht 
wie die Unterweisung in rein praktischen 
Fächern. So werden von hier aus die 
Frauen und Mädel auf ihre Aufgabe im 
Osten vorbereitet. Sie werden ihre Arbeit 
Irisch und verantworlungsbewußt an- 
packen, um so zum Endsieg beizutragen. 


Freudig und einsatz- 
bereit stellen sich 
immer aufs neue junge 
Frauen und Mädel zum 
Einsatz zur Verfügung. 
Mit einem Lehrgang in 
einer eigens für diesen 
Zweck eröffneten 
Schule des Reichsmini- 
steriums für die be- 
setzten Ostgebiete be- 
ginnt ihre Arbeit im 
Dienst des Ostens. Neu 
und interessant ist 
alles in der Schule für 
die jungen Helierinnen 


Schon das. Einkleiden 
muß allen Spaß machen. 
Kleine Änderungen 
werden immer gleich 
an Ort und Stelle 
selbst vorgenommen 


Für jede Größe ist der passende kräftige 
Schuh vorhanden, der schmutzige Wege 
und schlechte Straßen vertragen kann 


Das braune Käppi vervollständigt die 
Uniform, und nün kann der erste Ausgang 
in der schmucken Tracht steigen. Stolz 
und strahlend geht es in die Stadt hinein 


richten. 


5 JAHR E GLAUBE 


UND SCHONHEIT 


Neulich traf ich unferen alten Profeflor, - 


der jetzt während des Krieges wieder wie 
damals am Katheder ſteht. Zwanzig 
Jahre lang haben wir uns bei jedem Be⸗ 
gegnen gefragt: Wo fteht die Jugend? 


Das haben wir fo beibehalten, feit wir 
im vorigen Weltkrieg wegen dieſer Frage 
einmal aneinandergeraten waren. Ich 
höre ihn noch, wie er im Vollgefühl des 
altgriechiſchen Lebensideals empört rief: 
»Ja, wo bleibt denn da die Kalokagathia, 
der Zufammenklang des Guten und 
Schönen . „ Das war unfer Stichwort 
durch die Zeiten geblieben. 


Neulich ſtellte er wieder die alte Frage, 
»Kalokagathia«, antwortete ich, »heißt 
heute Glaube und Schönheit«. Er fah 
erftaunt über die Brille und ließ fich be= 
Er wollte Einwände machen, 
unterließ fie über dem Zuhören aber, er 
fragte, verglih und meinte fchließlich: 
»Ganz anders, als ich mir das gedacht 
habe, ganz anders als im vorigen Krieg. 
Ich ſehe ein, daß die Lehre vom Guten 
und Schönen, an die wir uns in lchweren 
Zeiten geklammert haben, die jungen 
Menfchen von heute zu tatkräftigem Ein= 
fat im Alltag geführt hat. Unfer Griechen= 
ideal war eine Forderung jenfeits des 
täglichen Lebens. Heute aber fteht die 
Jugend damit mitten im Dafeinskampf 
des Volkes. Das ift mehr, als wir in 
unſerer Griechengläubigkeit erhofft und 
gelehrt haben. 


Mitten im Dafeinekampf des Volkes! Das 
iſt der Sinn des BDM.=Werkes »Glaube 
und Schönheit. Vor fünf Jahren ver⸗ 
ſchanzten ſich manche aus der Väter- und 
Müttergeneration hinter einem kopf⸗ 
fchüttelnden oder zufchauenden Abmarten. 


Sie kannten feit Jahrzehnten eine gend, 
die ihre Ideale in Gegenſatz zu Staat, 
Schule und Elternhaus brachte. Hitler⸗ 
Jugend und BDM. ſchien ihnen mehr 
Organifation als Ideenträger zu fein, weil 
fie die jugendeigene Führung. in ihrer 
Bedeutung und Tragweite nicht erfaßten, 
und well fie, entiprechend der eigenen 
Jugend, für »Herzblättchens Zeitvertreib« 
hielten, was Ernft und Ausrichtung auf 
die Volksgemeinfchaft war. r 

Wir haben das BDM.=Werk »Glaube und 


Schönheit« heranreifen fehen. Wir fahen, 
daß es nicht bei den einfeitigen »Wegen 


zu Kraft und Schönheit« von einft ftehen= - 


blieb, daß andererfeits die muſiſche kr⸗ 
ziehung die praktiſche Ausbildung der 
künftigen Mütter und Mütterkameradin= 
nen nicht etwa beengte oder gar aus⸗ 
ſchloß. 

Der Krieg kam. Während 1914 eine ganze 
Friedensmelt behüteter Ideale unter dem 


Druck und Anfturm des Schichfale ret⸗ 
tungslos zufammenbrach, war die Staats- 
jugend des zweiten Weltkrieges, auch die 
weibliche, fähig zu jedem Einfat, der 
von ihr gefordert wurde. Das BDM. 
Werk »Glaube und Schönheit überftand 
die Belaſtungsprobe nicht nur, es it an 
ihr ſogar ſtärker geworden, denn es hat 
ſich bewähren können. 


Das Erziehungsideal, das »Glaube und 
Schönheit« an den 17= bis eijährigen 
verwirklicht, it keine Sonntagsangelegen⸗ 
heit, fondern ein Zufammenwirken von 
Haltung und Leiftung, von Ideal und 
harter zugeftändnislofer Wirklichkeit. Mag 
fein, daß viele einfeitig die äfthetifche 
Seite beachtet und die praktifche über- 
fehen haben. Zehn Jahre des national= 


-fozialiftifchen Aufbaues, fünf Jahre Be= 


währung des BDM.=Werkes find für das 
Leben des Volkes nur Dafeinsminuten. 


Doch die Soldatenfrau, die heute die 
Hilfsfähigkeit ihrer jungen Kameradin er- 
lebt, die Fabrikarbeiterin, die Eintatz⸗ 
härte und Vielfeitigkeit der Ausbildung, 
die Olenſtſtelle, die die Leiſtung der 
jungen Jahrgänge des erſten Jahrfünfts 
kennt, wiſſen, das das BDM.=Werk 
»Glaube und Schönheit« diele Minuten 
begriffen und benutzt hat. 


Die mufifche und praktifche Erziehung 
hat zum Ziel die Heranbildung des poli= 
tiſchen Mädels. Die Überlegenheit über 
andere Erziehungsformen ergibt fich aus 
der Vereinigung von forderungen, wie 
fie die drei Gruppen von Arbeitsgemein= 
fchaften ftellen: Leibeserziehung, häusliche 
Erziehung, mufifche Erziehung. 


Daß Weben und Nähen, Säuglings- und 


Krankenpflege, aber auch Gefundheits= 
pflege zum Erziehungsplan des BDM.= 


“Werkes gehören, ebenfo perlönliche Le⸗ 


bensgeftaltung wie jede Art von Haus= i 
wirtfchaft, daß die Kitichbekämpfung nicht 
weniger zur Arbeitsgemeinfchaft »Schön= 
heit des Wohnens und Kultur in Heim 
und Familie« gehört, als Sippenforichung 
und Heimatkunde, beweiſt eindeutig die 
Überlegenheit über das abgelöfte Ideal 
der »höheren Tochter- oder des »Blau⸗ 
ftrumpfo«. \ 
Vor allem kommen Diele Kraftftröme nicht 
der Familie allein zugute, ſondern dem 
totalen Kriegseinſatz und - nach dem 
Siege - auch meiterhin dem Dienft am 
Volksganzen. Das gibt dem BDM.=Werk. 
die Tiefe und Reichwelte, die innere Bes 
rechtigung und die Überzeugungskraft 
der Lelſtung. 

Dr. Hans Jenkner. 


, 


Guns ehrlich gelagt: Zuerſt war es nicht viel mehr als eine 
ausgefallene Idee zweler Landler geweſen, die ſtatt des ſturen 
‚Einerleis des Truppenübungsplatzes und des ewigen Anblickes 
überfüllter Gaſtſtätten und Kantinen einmal wieder etwas 
anderes erleben wollten. Außerdem war natürlich noch das 


nette Mädel aus dem Bäckerladen mit ſchuld daran gemelen, 


das eine Verabredung für den Freitag ablehnte, weil es zum 
Kochkurs vom BDM.=Werk müßte. i 

Wie der Landfer nun einmal it: Es wird geflachft, die Güte 
der dort »verbrochenen« Erzeugniffe in gelinden Zweifel gezogen, 
das Mädel zur Verteidigung der Schöpfungen herausgefordert. 
Hin= und Widerrede klingen auf: »Ihr traut euch ja nicht, das 
einmal öffentlich vorzuführen!« und fchließlich kommt einem 
von uns der geniale Gedanke, wie man die Geheimnilfe der 
Kochkunft entſchleiern könnte: »Wir kommen und fotogra= 
fieren euch bei eurer Arbeit!« 

Ganz ernft war es zwar zuerft immer noch nicht gemeint, aber 
zur Neugierde kam dann auch wieder das Interefle an einer 
Arbeit, von der man in den letzten zwei Jahren als Soldat 
nur manchmal aus der ferne gehört hatte und die man früher 
eigentlich auch nur unter Großftadtverhältniffen, nie aber in 
einer Landeinheit kennengelernt hatte. Ein alter Stabsausweis 
des Gebietes öffnete uns die für neugierige Augen fonft ftreng 
verfchloffene Tür der Lehrküche, in der die kleine Arbeite= 
Semeinſchaft von gerade einem Dutzend Mädeln eifrig den Koch⸗ 
löffel ſchwang. 

Gekocht wurde zwar an jenem Abend nicht, und trotzdem war 
die ganze Angelegenheit höchft lecker und nahrhaft. An den 
Wandtafeln ftanden die Rezepte, und nach diefen wurde auf den 
Blechen in den kleinen Flektroherden höchſt appetitliches Weih⸗ 
nachtsgebäck hergerichtet, von den zuckerübergoffenen Ameri= 
kanern über Hefeplätzchen bis zu den Pfefferkuchenherzen. 


Unter der Anleitung der Kursleiterin vom Deutfchen Frauen⸗ 


werk zauberten die Mädel aus den fparfamften, durch dle 
Kriegsbemirtfchaftung ſtark befchränkten Mitteln die Herrlich⸗ 


zeiten, deren Zubereitung den meiſten, in Kochfragen nur mit 
einem Bratkartoffelverftand ausgerüfteten Männern ewig ein 
Buch mit ſieben Siegeln bleiben wird. 

Wir hatten tatfächlich fo etwas nicht erwartet. Die Luft und 
Liebe zu diefer Arbeit iſt wohl überall gleich groß; aber hier im 
Heldedork eine ganz vorbildliche Einrichtung zu finden, die 
erft die Möglichkeit zur richtigen Durchführung dieſer Arbeite= 
gemeinfchaft gab, das war wirklich eine überrafchung. Und 
die Mädel waren beſtimmt eifrig bei der Sache; kein Wunder, 
wenn man vernahm, daß all das Backwerk für einen Abend 
beſtimmt war, den fie in der nächften Woche für Soldaten ver⸗ 
anſtalten wollten. N 

Am ſpannendſten war immer der Augenblick, in dem ein 
Mädel »feine« Plätzchen oder Pfefferkuchen aus dem Backofen 
herausholte und es fich dann entſcheiden mußte, ob fie - wir 
Koch=, Back⸗ und Bratlaien mwiffen es leider nicht beffer aus= 
zudrücken - gelungene oder etwa Fehlkonftruktionen geworden 
waren. Zur Ehre der Mädel fei aber gefagt, daß alles vorzüg- 
lich geriet, auch wenn mitunter die Aufregung, die die kriti⸗ 
ſchen Augen des Befuches mit fich brachten, Schreckensrufe wie 
„Jetzt iſt beſtimmt alles ſchwarze hervorrief; es war doch nie fo 
fchlimm gemefen. 

Man denke nun aber ja nicht, daß fo ein Kochkurs nur zur 
Erziehung einer tugendfamen, in allen Küchenfragen einfchlägig 
bewanderten Hausfrau da fei. Die Gemeinfchaftserziehung diefer 
Mädel war hier genau fo zu fpüren wie auf einem Heimabend 
oder im Lager. Es wurde eben nicht nur gebacken oder an 
manchen Abenden gekocht, gebraten oder in anderen Arbeits- 
gemeinfchaften genäht - andere als dieſe hausmwirtfchaftlichen 
Arbeitsgemeinfchaften find in den kleinen Einheiten auf dem 
Lande meiftens nicht möglich, - ſondern hinterher gehörten 
außer einer kleinen Kaffeetafel auch ein paar frifche Lieder zum 
Abendprogramm, 

In ihrem Frohfinn und ihrer Lebendigkeit fteckten die Mädel 
uns Panzermänner direkt noch an. Wir fchieden in der Ge⸗ 
wißheit, daß auch hier in ganz kleinen_Verhältniffen die Arbeit 
des BDM. ⸗ Werks, die Erziehung des Mädels zur perlönlichen 
Lebensgeſtaltung, wirklich vorbildlich durchgeführt wird. 
Uebrigens, das Wichtigſte hätte ich beinahe noch vergeſlen: 
Probiert haben wir natürlich auch tüchtig. Es hat fogar ganz 
prächtig gelſchmechkt Gefreiter Hort Hamann. 


EINSATZ 
DIENST? 


Das Wesentliche bei der Aufstellung 


des Küchenzettels ist die Abwechslung. 


Ihr könnt deshalb nicht zu jeder 
Fleischmahlzeit Hackfleisch geben. Es 
soll auch einmal eine Fleischspeise 
mit einer guten, möglichst „langen” 
Tunke geben. 

Dazu eignet sich vor allem die Zu- 
bereitung zu R 

Ragout und Frikassee, 


Das Ragout ist ganz besonders 
empfehlenswert, weil durch das An- 
bräunen des Fleisches Extraktivstoffe 
entwickelt werden, und das Gericht da- 
durch einen besonders herzhaften Ge- 
schmack und eine braune Tunke be- 
kommt. Ragoutist also immer 
braun. 

Grundrezept für Ragout: i 
1 EBI. Fett, 1—2 Zwiebeln, 200—300 g 
Fleisch, Salz, Mehl, / 1 Wasser oder 
Knochenbrühe, 2—3 abgezogene Tomaten. 
Eventuell noch etwas angerührtes Mehl 
zum Binden. > 

Fleisch in Würfel schneiden, salzen, in 


Mehl wälzen, mit Fett und Zwiebeln 


braunen. Mit Flüssigkeit auffüllen und 
i geschlossenem Deckel garschmoren 
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lassen. 2—3 abgezogene Tomaten in 


Stücke schneiden und kurz vor dem Gar- 
werden zugeben. Zum Schluß etwas Mehl 
kalt anrühren und zugeben, 
Rindfleischragout (-gulasch): 

Wie Grundrezept. Rindfleisch nur salzen, nicht 
in Mehl wälzen. Wegen langer Garzeit Anbrenn- 
gefahr. Garzeit 11% Stunden, 

Schweineragout (gulasch): 

Wie Grundrezept. Garzeit Y Stunde. 
Kalbsragout: 

Wie Grundrezept. Garzeit & Stunde. 
Nierenragout: — 

2 Kalbsnieren oder Schweinenieren in Scheiben 
schneiden, wässern. Zwiebel in Fett bräunen, 
Nieren in Mehl wälzen, zugeben, bräunen. 41 
Brühe oder Wasser zugeben. Einmal gut durch- 
kochen lassen (nicht länger, die Nieren werden 


sonst hart), Mit Salz, Zitronensaft oder Essig ab-- 


schmecken. Garzeit insgesamt etwa 10 Minuten. 
Lungenragout: 5 

Von 375 g Lunge die Luftröhre 'entfernen, wässern. 
Fett und Zwiebeln anbräunen, Lunge in Würfel 
schneiden, salzen, in Mehl wälzen und “zugeben. 
Garschmoren. Mit Essig oder Zitronensaft und 
Salz abschmecken. Garzeit 15 Minuten. 
Herzragout: 

375 g Rinderherz in Würfel schneiden, sonst wie 
Lungenragout. _ 

Fischragout (-gulasch): 4 

500 g Fisch in Würfel schneiden, salzen, in Mehl 
Walzen. Mit Fett und Zwiebel bräunen, mit 24 1 
Brühe auffüllen, garziehen lassen (nicht wallend 
kochen). Abschmecken mit Zitrone, Kapern. Gar- 
zeit Stunde. 

Man rolcht zu Ragout: 

Salzkartoffeln und Salat, Nudeln oder Spaghetti, 
Reis- oder Kartoffelmus, Kartoffel- oder Mehl- 
klöße, Weißkohl, Rotkohl, Weißkohl- oder Sauer- 
krautsalat. N 
Frikassee. 


Beim Frikassee wird das Fleisch immer 


erst gargekocht und mit der Kochbrühe 
eine helle Mehlschwitze hergestellt. Es ist 


daher, im Gegensatz zu Ragout, immer hell. 


— Me ee 
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Grundrezept für Frikassee. 


%»—# 1 Wasser, 1 Teel. Salz, 250—300 g 
Fleisch, I Lorbeerblatt, 2Nelken, I Zwiebel 
(Nelken in das Lorbeerblatt stecken, 
lassen sich vor dem Anrichten leichter 
herausnehmen), 1 Eßl. Fett, 2EBl, Mehl, 
% 1 Brühe. 


Fleisch in Würfel schneiden und in Salz- 
wasser mit Gewürzen zum Kochen brin- 
gen, garkochen. Aus Fett, Mehl und 
Brühe helle Mehlschwitze herstellen, ab- 
schmecken, Fleischstücke hineingeben. 


Piofferpotthast (westlällsch): 

250 9 Rindfleisch, auch fettes, in 2-3 cm große 
Würfel schneiden, mit %& 1 Wasser, Salz, 2— in 
Scheiben geschnittenen Zwiebeln garkochen, Lor- 
beer, Nelken. Mehlschwitze. Garzeit 2 Stunden. 
Kalbsirikassee: 

Wie Grundrezept, abschmecken mit Kapern, Zitro- 
nensaft. Garzeit 4 Stunde. 

Fischfrikassee: 

500 g Fischfilet in 3—4 cm große Würfel schneiden, 
garkochen. Wie Srundrezept. Mehlschwitze mit 
Zitronensaft und Kapem abschmecken. Garzeit 
10 Minuten, 

Lungentrikassee: 

von 500 g Lunge Luftröhre entfernen, am Stück 
garkochen wie Grundrezept. Lunge in kleine 
Würfel schneiden oder hacken. Mit Zitronensalt 
abschmecken. Garzeit 20 Minuten. 
Herzirikassee: = 
500-g Rinderherz kochen wie Grundrezept. Mehl 
in Fett etwas anrösten, daß mittelbraune Mehl- 
achwitze entsteht. Fleisch in Würfel schneiden, 
Abschmecken mitZitronensaft. Garzeit 11 Stunden. 
Man reicht zu Frikassee: Salzkartoffeln und 
grünen Salat oder Weißkohl-, Rotkohl-, Möhren-, 
Sauerkrautsalat. Klöße, Kartofielmus. 

Nicht vergessen: Gas und Strom sparen! Bei 
großer Flamme ankochen, bei kleiner garmachen. 


‚MariaSchmitz, 


Soziales Amt der Reichsjugendführung. 


Irgend. etwas ftörte Hanni an ihren Mä- 
deln. Sie hatte lauter friſche Bauernmädel 
in ihrer Gruppe, die auch mit Eifer beim 
Dienft waren, aber wenn fie fie einmal 
am Sonntag in ihren Apsgehkleidern 
fah, dann gefielen fie ihr gar nicht. 
»Wir müßten wieder Tracht tragen«, 
dachte Hanni oft. 


Sie hatte lange gegrübelt und war dann 
eines Tages auf den Dachboden geſtie⸗ 
gen, hatte die alte Truhe leiſe geöffnet 
und dann Kleid um Kleid herausgehoben 
und betrachtet. Sie hatte felbft keine 
Ahnung gehabt, wieviel weißes Leinen 
und kräftiger Blaudruckſtoff hier in den 
alten Sachen noch ſteckte und nur darauf 
wartete, zu einem neuen Kleide umgear⸗ 
beitet zu werden. Aber noch ganz an⸗ 
dere Koftbarkeiten entdeckte fie mit der 
Zeit. 

Da war ein Mieder in herrlichem Brokat 
mit Goldverſchnürung, das hatte die Ur⸗ 
großmutter vor hundert Jahren getragen. 
Ein dickbauſchiger enggefälteter Rock war 
dabei, eine Blufe aus feinſter Spitze, jedes 
Stück eine Koſtbarkeit. 


Dann war da das Kleid der Großmutter, 
die Blufe aus kräftigem Leinen, das Mie⸗ 
der Telbft vorne fteif gearbeitet. Ein 
weites Tuch wurde lofe um die Schultern 
getragen, und wo es in den Bruſt⸗ 
ausſchnitt gefteckt wurde, da trug die 
Großmutter ein paar Roſen oder Nelken 
aus ihrem Garten. Die Tracht war alſo 
nicht unverändert durch die Jahrhunderte 
gegangen, fie war nichts Starres, das 
einmal gefchaffen auch aus 
Tradition ſo bleiben mußte, ſie 
war ein Lebendiges, der Lebens⸗ 
haltung und Anſchauung des 


Menſchen entiprungen. 8 


Dann war alſo die Tracht auch 
beute gültig, fie gehörte auch 
zum modernen Bauernmädel, 
nur mußte fie feiner Einftellung 
zum Leben, feiner Lebenshal= 
tung angepaßt werden. 

So kam Hanni der Entichluß, 
mit ihren Mädeln zufammen 


eine neue Tracht zu ſchaffen. So wie die 
Großmütter einmal die Tracht für fich 
felbft umgearbeitet haben, fo wollten fie 
nun auch tun und das ihnen gemäße 
bäuerliche Kleid arbeiten. 


Sie holten als Hilfe Frau Pefendorfer, die 
ihnen Entwürfe machte. Von hier aus 
sing die Arbeit frifch vorwärts. 


Großmütter und Mütter wurden um ab⸗ 
gelegte Trachten beftürmt, aus denen nun 
die Tracht der Mädel entftand: Ein ge= 
reihter Rock, nicht fo dicht gefältelt wie 
der der Großmutter, ein enganfchließen= 
des Mieder mit eckigem oder rundem 
Ausſchnitt, in den an den Sonntagen 
auch Großmutters Tuch geſteckt werden 


konnte, eine weiße Blufe darin, eine 


Schürze davor, und ein ſtattliches Bauern⸗ 
mädel ſtand vor uns, das fo hübfch und 
lebendig in die Welt fah, daß jedes 
Stadtmädel neidilch werden konnte. 


Manches wird nach dem krieg noch an= 
ders werden. Vor allem muß ein Spen= 
zer zur Tracht gearbeitet werden. Auch 
wird es ſpäter nötig fein, nach neuen 
Webarten und neuen Farbzufammenftel= 
lungen zu ſuchen. Der Anfang aber ift 
gemacht, die Mädel find nicht nur ftolz 
auf ihr Kleid, fondern vor allem auch 
ftolz. auf ihr Bauerntum, und das iſt 
noch mehr. Martha Hartmann. 


Vorsichtig muß die Schere ge- 
braucht werden, sonst ist es aus 
mit dem guten Sitz des Kleides 


Aus duftigem Stoff mit Spitzen 
geziert war Urgroßmulters Bluse, 
die wir heute noch bewundern 


Mit heißen Gesichtern sitzen die 
Mädel Abend für Abend bei der 
Arbeit an den neuen Kleidern 


Ganz daheim ist Dorle schon in dem 
großen Kinderkrankenhaus und freut sien 
über ihren neuen Dienst als „Hilfs- 
schwesier”, wo sie zeigen kann, was sie 
als 'Jungmädelführerin in den Gesund-: 
‚heilsdienstkursen’des BDM. gelernt hat. 
Es ist ja auch wunderschön, mit der 
Arbeit-so mitten im Leben zu stehen 


a 
1 
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Auf der Säuglingsabteilung ist Dorle am 
allerliebsten. Da sind die ganz kleinen 
Kerlchen, die manchmal erst ein paar Tage 
alt sind. Ein richtiger Freudentag war es, 
als sie das erste Mal- so einen kleinen 
Zappelmann ganz allein baden durfte. 


a 


HatLieschen schon denHustensaft? Und Fritzl 
hat wieder Fieber... den ganzen Tag über 
reißt die Arbeit nicht ab. Aber während 
Dorle dem kleinen Peter die Flasche hinhält, 
denkt sie glücklich, wie schön und reich 
doch diese Arbeit im Kinderkrankenhaus ist 


Mit dem Reichsjugendführer durch die Untersteiermark 


Heller Sonnenfchein liegt über dem Land, 
als der Reichsjugendführer bei feinem 
Beluch der Unterfteiermark auf der Brücke 
von Radkersburg, dem früheren Grenz⸗ 
ort, vom Führer des Steirifchen Heimat⸗ 
bundes, Pg. Steindl, und von Bun= 
desjugendführer, Bannführer Schil⸗ 
cher, herzlich willkommen geheißen 
wird. Aus dem nahen Schloßhof von 
Oberradkersburg klingen uns ſteiriſche 
Lieder entgegen, und ftolz fagt die Bann= 
mädelführerin: »Reichsjugendführer, in 
diefer Singfchar find lauter Unter⸗ 
fteierinnen, die faft ihr ganzes 
Leben lang kaum ein Wort 
Deutich fprechen Durften.« Hier 
zeigt es fich, wie fie ſich mũh⸗ 
ten, die deutſche Sprache ganz zu 
beherrichen und deutſches Kultur= 
‚gut aufzunehmen. Ganz glücklich 
ſchauen die Mädel drein, als der 
Reichs jugendführer nach der Be= 
fihtigung des Schloffes noch 
einmal zu ihnen kommt und mit 
ihnen fpricht. 
Dann wird die Fahrt nach Mar- 
burg, der Hauptſtadt des Unter⸗ 
landes, fortgeſetzt. Fahnen und 
ein jubelndes Spalier geben der 
Hauptſtraße ein feſtliches Ge⸗ 
präge. Unwillkürlich muß ich an 
die erſte Fahrt nach der Heimkehr 
der Unterſteiermark denken. 
Tanklperren und Bunker, umge⸗ 
ſtürzte Autos lagen als düftere 
Zeichen des Krieges in den 
Wielen und feldern. Größen- 
wahnſinnige, verhetzte Serben und 
Slowenen hatten gedacht, bis 
Graz und Wien zu marfchieren, 
in wenigen Wochen war alles 
fremde wie ein häßlicher, ſchwe⸗ 
rer Traum verschwunden. 
Wie die Natur zu neuem Leben 
erwachte, fo atmete das ganze 
Land befreit auf. Der Führer ſelbſt war 
gekommen, es heimzuholen, und vlele 
führende Männer des Reiches haben feit= 
her die Unterfteiermark belucht. Dies iſt 
immer wie ein Gruß des großen ſtarken 
Reiches, dem die Unterſteirer nun an⸗ 
gehören und für das fie fchaffen dürfen. 


Heute iſt nun der Reichsjugendführer bei 


uns! Fanfaren, Lieder und Heilrufe be⸗ 


gleiten feinen Weg zur Burg, hell leuch⸗ 
ten die Augen der Mädel, und ſtramm 
ausgerichtet ftehen die Pimpfe und Jun= 
gen. Anfchließend fährt der Reichs= 
jugendführer in die neue Lehrerbildungs⸗ 
anftalt, wo er fich in den hellen, ge⸗ 


Ich bin ſelbſt nur einer der vielen, die Glieder dieſes Volkes 


* 


find. Was mich aus der Mafle meiner Volksgenoflen hervor- 


hebt, das if nur die Ehre, ihr Führer sein zu dürfen. Im übrigen 


aberift ihr Leid das meine, genau fo wie mein Stolz und meine 


Freude dereinft der Stolz und die Freude des ganzen Volkes : 


fein wird. 


ſchmackvoll eingerichteten Zimmern mit 
den einzelnen Jungen länger unterhält. 
Das nächte Ziel ift die Führerinnenfchule 
Freudenau im Abftalerfeld, wo die Mädel⸗ 
führerin der Unterfteiermark, Traute 
Lorinfer, den Reichsjugendführer er⸗ 
wartet. Bauernmädel aus allen Bannen 
find hier zu einem Lager zulammengefaßt, 
in dem fie zum Abfchluß eine hauswirt⸗ 
fchaftliche Prüfung ablegen. Der Reichs⸗ 
jugendführer mwünfcht den Mädeln, daß 
recht viele von ihnen einmal als tüchtige 
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DerReichsjugendführer beiden Jungen u. Mädeln der Untersteiermark 


Bäuerinnen im deutichen Oſten fiedeln. 


Graue Nebel liegen auf den Feldern und 
laffen nur gegen Mittag, als die Sonne 
ein wenig durchbricht, die feltene Schön= 
heit dieſes Landes mit feinem Formen- 
reichtum und dem herb=füdländifchen 
charakter ahnen. Zu Mittag treffen wir 
auf Schloß Wurmberg ein, einer der 
trutzigen Feftungen, denen das Land den 


Ehrennamen »Hofzaun des Reiches ver⸗ 


dankt. in dem architektonifch wunder⸗ 
vollen Hof wird dem Reichsjugendführer 
das Führerkorps der »Deutichen Jugend« 
vorgeſtellt. 5 7 5 

Wurmberg iſt als Schulungeburg des 


Heimatbundes eingerichtet. Wie im Lauf 


der Gefchichte hier Gefchlechter lebten, 
die Wache hielten an der Südoſtgrenze 
des Reiches, werden nun hier Männer 
zulammengerufen, die um die große Auf⸗ 
gabe ihrer engeren Heimat mwiffen und 
die bereit ſind, dafür zu arbeiten und zu 
kämpfen, daß nie mehr eine Zeit der 
Fremdherrſchaft über diefes Land komme. 
Sie haben es heute leichter als ihre Vor= 
fahren, die kein ſtarkes Reich im Rücken 
wußten. 
Schon in der Dämmerung kom⸗ 
men wir nach Pettau, wo wieder 
der Wagen umringt wird; lang⸗ 
fam geht der Reichsjugendführer 
hier an den Reihen der Jungen 
und Mädel entlang. In der näch= 
ften Umgebung befuchen wir noch 
einen Sprachkurs, wie fie zu 
Hunderten in der Unterfteiermark 
für Erwachſene und für die Jugend 
abgehalten werden, 
Am Abend find wir in dem be= 
kannten Badeort Rohitich=Sauer= 
brunn, wo das Werk »Glaube 
und Schönheit« feine Kochkunft 
zeigt und ſich ein Lob vom 
Reichsjugendführer holt. Auch 
die Singfchar darf auf ihre Lei= 
ftungen ftolz fein, und am. näch= 
ften Morgen überrafchen, die 
Jungmädel ihren Reichsjugend= 
führer mit ein paar netten Tänzen. 
Es folgt ein Befuch des Land⸗ 
dienſtlagers Felberndorf, das ein 
Jugendführer aus der Sottſchee 
führt. »Das Lager befichtigt und 
in Ordnung befunden, fchreibt 
der Reichsjugendführer in das 
Gäftebuch, Und nun wartet die 
Jugend von Cilli ſchon ungedul⸗ 
dig auf feine Ankunft. Auch hier 
wieder ein jubelndes Spalier, 
Singen und Fanfarenklänge und 
überall ftrahlende Augen! Man fieht es 
dem Reichsjugendführer an, daß er fich 


Der Führer in seinem Neujahrsaufruf 1943 an das deutscheVolk. 


über, dieſe Jugend freut, und er äußert 


fih am Schluß feiner Fahrt auch aner= 
kennend über die Arbeit in der Unter⸗ 
fteiermark. _ a 


Er hat wohl den Eindruck mitgenommen, 


daß hier nach dem Befehl des Führers * 
ein Land dem Deutfchtum zurückgewon⸗ 


nen wird, daß alles Fremde langfam wie 
eine Tünche abfällt und der urdeutſche 
kern in ſteter, 


weckt wird. Hertha schu 
1 RT * 


unermüdlicher Arbeit 
bloßgelegt und zu neuem Wirken er⸗ 
rinek. 


„ 


aus großer Zeit 
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Lange standen wir vor der 
Eſtlabsdule aus den Jahren 
dies vorigen Weltkrieges, 


JUNGMADEL BESUCHEN DAS BERLINER ZEUGHAUS 


»Ihr Mädel wollt auch ins Zeughaus? 
Ja, intereſſiert euch denn dasd fragte der 
Landfer, der mit noch vier anderen 
Kameraden fchon vor dem Eingang ftand, 
als wir Jungmädel am Zeughaus an= 
kamen und darauf warteten, eingelaffen 
zu werden. 


Und ob uns Das intereffierte! 
Soldaten im Oſten, denen wir fo oft 
Briefe ins feld ſchrieben, erzählten uns 
doch immer wieder von Panzern und 
Pak⸗Geſchützen, von gefangenen Somjets 
und ihrer Ausrüftung, von den feind⸗ 
lichen Fahnen, die fie erbeutet hatten. 
Nun follten wir das alles einmal in 
Wirklichkeit ſehen. 


Schon im erſten Raum blieben wir lange 
ſtehen. Als Zeuge des Weltkrieges 1914/18 
war da Richthofens Kampfflugzeug auf= 
geſtellt. Kaum konnten wir es faffen, das 
in diefer leichten Konftruktion von Holz 
und Drähten fo viele Luftfiege erkämpft 
werden konnten. Wenn man ſich dagegen 
die heutigen Kampfmafchinen vorftellt! 


Unfere 


Helga, deren Vater im erften Weltkrieg 
als Flieger an der Front geweſen war, 
mußte hier gut Befcheid und konnte uns 
vieles erklären: 1914 flogen fomohl bei 
uns wie bei den Feinden nur unbewaffnete 
Aufklärer, und es gab noch keine Boden⸗ 
abwehr. Deutſche und feindliche Flug⸗ 
zeuge kreuzten allo zur Beobachtung über 
dem gleichen Raum, ohne die Möglichkeit, 
ſich gegenfeitig anzugreifen oder von 
unten her befchoffen zu werden. Erft im 
weiteren Verlaufe des Krieges erhielten 
die Flieger Bordwaffen: Piftolen, Kara= 
biner, auch Mafchinengewehre. Zur 
gleichen Zelt wurde die Feldartillerie in 
der Bodenabwehr ausgebildet. Eigentliche 
Flakgeſchütze gab es aber bis zum Ende 
des Krieges nicht. 

Mit einem Blick ftreiften wir die Reihe 
verfchiedener Flakgeſchütze aus dem 
jetzigen Kriege im nächften-Raum, und es 
ging uns zum erften Male auf, wie groß 
die Unterfchiede in den Kampfmitteln 
dieſes und des vorigen Krieges doch ſind. 


Erbeutete Fahnen mit dem Sowietstern. 


Dann aber fahen wir die lange Reihe der 
feindlichen Uniformen vor uns. So allo 
fehen die Bolſchewiſten aus! Schmutzig 
und zerlumpt iſt ihre Kleidung, manch- 
mal erinnern nur die militärifchen Ab⸗ 
zeichen daran, daß wir hier eine Uniform 
vor uns haben. 7 

Über eine ganze Reihe britifcher und 
franzöfifcher Uniformen kamen wir dann 
zu den »farbigen Hilfstruppen« der 
Feindmächte. 

Belonders phantaftifch gingen die franz 
zöfifchen Kolonialtruppen gekleidet. Ein 
wallender, feuerroter Mantel, die Jacke 
mit viel Gold verziert - fo ein afrikanifcher 
Neger mußte ſich darin wie ein prinz 
vorkommen. 

»Wahrſcheinlich war es dringend nötig, 
das Selbſtbewußtſein der farbigen durch 
diefe Außerlichkeiten zu färken«, meinte 
einer der Soldaten, und aus feiner 
Stimme klang der Zorn, das „Kultur- 


Paradeuniform des griechischen Soldaten 


* 


natlonen« diefe wilden Stämme im Ka 

gegen Weiße einletzten. 8 
Ganz leltiam erfchien uns die Tracht des 
griechiſchen Soldaten: eine weiße, reich 
gefickte Blufe, darunter ein kurzes, 


weißes, weit abftehendes Faltenröckchen. - 


Wir hätten uns eigentlich viel eher eine 
Tänzerin im Theater darin vorſtellen 
können als einen Soldaten in der Kaferne, 
Freilich war dies die Paradeuniform im 
Frieden. Im Kriege trägt auch der grie= 
chiſche Soldat eine der Lamdfchaft an= 
gepaßte graugrüne Uniform mit Jacke, 
Hole und hohen Schaftftiefeln. 


Inzwifchen hatten ſich Heide und Margot 
ſelbſtändig gemacht und die erbeuteten 
Somjettahnen entdeckt: Kommt ſchnell, 
da drüben iſt ein Soldat, der war ſelbſt 
dabei, als die Fahnen erobert wurden. 
Er hat uns ſchon viel erzählt; das müßt 
ihr auch hören.« Damit zogen fie uns 
in die andere Ecke des großen Raumes, 


Vor dem Kampiflugzeug Richthofens 


wo die erbeuteten Fahnen der Somjets 
aufgeſtellt find. b 

Ja, da konnte der Soldat freilich be⸗ 
richten: Von der großen Keſſellchlacht, als 
unfere Truppen immer enger den Kreis 
um die Bollchewiſten zogen, bis denen 
nichts weiter mehr übrigblieb, als ſich 
zu ergeben mit unüberfehbarem Kriegs= 
material, vielen Taufenden von Menfchen 
und Pferden und natürlich auch mit allen 
Fahnen. 

»Geradeio war die Fahne, die unfer 
Leutnant aus dem zerſchoſlenen Bauern= 
haus herausholte«, fagte der Soldat und 
breitete das rote Tuch auseinander, daß 
Hammer und Sichel im Somjetftern deut⸗ 
lich zu fehen waren. »Und hier iſt eine, 
da liegen Hammer und Sichel über der 
Weltkugel . .« entdeckte Lore. ». . . zum 
Zeichen der Weltherrichaft des Bolſche⸗ 
wiemus«, ergänzte unfer Urlauber trocken. 


»Wir werden ihnen diele Anfprüche aber 


austreiben, wir deutſchen Soldaten. 5 
Ganz befonders interelſierte unſeren 
Ir” 8 2 % = 


Landfer die Winterausrüftung der deut⸗ 
ſchen Soldaten im Often. Er hatte ſelbſt 
im vorigen Winter an der kinniſchen 
Front geftanden und ftellte nun befrie= 
digt feſt, wie gut in Ddiefem Jahr die 
Erfahrungen des erſten Winters aus- 
genützt und verwertet wurden, von den 
warmen Filzftiefeln bis zu den Pelzmän= 
teln, von den wattierten Jacken bis zu 
den Strohſchuhen. 


»Wir haben auch Strohfchuhe gemacht 
und in ein Feldlazarett im Often ge= 
fchickt«, fagte Lore und erzählte von den 
endlos langen Strohzöpfen, Die fie ge= 
flochten und zu vielen Paar Schuhen zu= 
fammengenäht hatten. »Ja, ihr . ng= 
mädell« nickte der Landfer, »und über⸗ 
haupt, die Heimat, ihr glaubt gar nicht, 
wie fchön es für uns ift, zu willen, daß 
ihr an uns denkt, und daß wir uns auf 
euch verlaffen können. 


An dieſe Worte mußten wir denken, als 
im nächſten Raum eine Litfaßfäule aus 
dem Jahr 1917 unfere ganze Aufmerkfam= 
keit auf fich zog. »Du haft Opfer über 
Opfer empfangen - nun opfere felbft und 
gibl« forderte ein Plakat. »Gebt Haare 
für Heereszwecke«, warb ein anderes. 


Verordnungen über Lebensmittelkarten, 
Zuteilungen von Eiern und Kaffee-Erfatz, 
Aufforderungen zur Teilnahme an Rot= 
kreuzkurfen und zum Eintritt der Frauen 
in Rüſtungswerke gaben uns einen kin⸗ 


Der Zug war erſt Ipät abends in der 
kleinen Stadt unten im Tal angekommen. 
An unferen kinberufungsſcheinen haben 
wir uns erkannt und raſch zufammen⸗ 
gefunden. Wir alle follen ja in dem 
Lager oben im Gebirge unfere letzte 
Schulung für den Ofteinfat bekommen. 


Jetzt müſfen wir noch eine gute Stunde 


den Berg hinauf wandern, aber, wenn es 


auch kalt iſt, wir erleben eine herrliche 
Mondnacht, und die Schneekriftalle fun⸗ 
keln in dem harten bläulichen Licht. 

Oben am Paß fährt Marianne plötzlich er⸗ 
Ichrocken zufammen, Was war Das? Es 
jifft und kläfft und hetzt dort drüben am 
Waldrand entlang, ob das Hunde ſind, 
wildernde Hunde? 
ein ganzes Stück weiter ab im Tal, und 


eigentlich klingt es auch anders wie 


Hundegebell! _ x 
Laß gut fein, Marianne, hier fpricht der 
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drüben, wo die Felsgruppe 


Das Dorf liegt doch 


Frühling ſchon ein erſtes Wort, die Füchſfe 


blick in den Kampf der Heimat im erſten 
Weltkrieg. & 
Über ein Menfchenalter weg grüßten uns 
die Frauen und Mädel der damaligen 
Heimatfront, die in ſchweren Jahren 
ihre Pflicht taten und durchhielten, und 
wir versprachen uns, ihrer würdig zu 
fein in Einfatbereitfchaft und Treue bis 
zum Endfieg. 85 x 
Eine Berliner JM.=Führerin. 


Unsere Jahrbücher sind da 


Wie alle. Jahre find auch diesmal wieder 
die von der Reichsjugendführung heraus= 
gegebenen Jahrbücher des BDM. und 
Jungmädelbundes 'erfchienen. Neu ift ein 
eigenes Jahrbuch für das BDM.=-Werk 
»Glaube und Schönheit«, das den Inter= 
eflen der 17-21jährigen Mädel angepaßt iſt. 
Wieder wird in Bild und Wort die Arbeit 
des Jahres in unferen Einheiten und im 
Kriegseinſatz vor uns lebendig. Gleich⸗ 


zeitig geben die kleinen Bücher aber auch 


einen Ueberblick über das große Kriegs= 
geſchehen, über die Kämpfe an allen 
Fronten und den Dienft der Heimat für 
den Sieg. So bekommen unfere Kriegs= 
jahrbücher mehr als nur augenblicklichen 
Wert. sie werden uns in künftigen 
Jahren eine Erinnerung fein an die große 
Bewährungsprobe unferes Volkes, zu 
deren Gelingen auch wir an unferem platz 
mit beitragen durften. 1 H. 


halten Hochzeit, und mit Gejiff und Ge⸗ 
kecker verfuchen ſich die Nebenbuhler die 
erfehnte Braut, die Fähe, abzujagen. Mor= 
gen wollen wir einmal mit den Bretteln 
dort drüben am Waldrand entlang fah= 
ren, da zeigen uns die Spuren im Schnee 
den ganzen tollen Roman. Und dort 
über die 
Bergfichten ragt, liegt die Burg Male= 
partus, in der ſchon manches Huhn aus 
dem Dorf ſein knde fand, den Bauern zum 
Zorn und den jungen Füchfen zur Freude. 
Wenn wir dann über die verfchneiten 
Wieſen und Felder gleiten und den Spu⸗ 
ren folgen, können wir, wenn der Winter 
nicht gar zu ſtreng war, auch noch bei 
anderen Leuten in die Hochzeitsftube 
gucken. Denn fogar Mümmelmann, der 
Hafe, hat Kälte und Hunger vergeſſen und 
eilt auf hurtigen Freiersfüßen hinter der 
Häfin ber. Wehe, wenn ihm ein Neben= 
buhler in die Quere kommt, dann haut 
man ſich derart um die Löffel, daß die 
Wolle in Feten fliegt. Auch davon er= 
zählen uns die Spuren im Schnee, wir 
müffen nur die Augen richtig aufmachen. 
Manchmal finden wir Felder, auf denen 
die Saat zur Afung freigefcharrt Ift und 
wo anfchließend ein Hochzeitstanz ſtatt⸗ 
gefunden haben muß, denn der Boden iſt 
ringsum von lauter Hafenläufen förmlich 
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FERNE ET ER 


Ich werde Dir morgen noch ein anderes 


Frühlingswunder im Walde zeigen, das 
mich immer wieder packt, wenn ich es 
entdecke. Verſteckt und gefchütst hat fich 
der Kreuzſchnabel fein Neſt angelegt, und 
da ihm der Tifch mit leckeren Tannen⸗ 
zapfen jederzeit reichlich gedeckt iſt, ſo 
fiebt er gar nicht ein, warum er nicht 


jetzt auch eine Brut aufziehen foll! Und 


fo entdeckt man, wenn man lehr gut aufs 


paßt, verſteckt und geſchützt fein Neft 


mit hungrigen Jungen. Die Alten turnen 
munter kopfüber, kopfunter durch das 
Gezweig, und die Jungen fühlen ſich an- 


ſcheinend ganz wohl. Sie haben ja auch 


eine prächtige Kinderftube aus Silber und 
Diamanten, die auf dem dunklen Tannen= 
grün befonders ſchön ausfieht. 

Noch einen anderen Hochzeiter können 
wir im Walde beobachten, wenn der 
Mond die feltfamen Schatten der kahlen 
Aſte auf den Erdboden zeichnet. Nicht 
nur auf der krde jagen ſich Fuchs und 
Fähe, auch oben in den Wipfeln der 
Bäume fährt ein wilder Spuk mit Ge— 
fauche und Geknurre ſtammauf, ftamm= 
ab ... der kdelmarder hat Ranzzeit! - 
Gelbkehlchen, der Marder, ift ein bild⸗ 
hübfcher Gefelle, aber er ſteckt voller 
Blutdurft und Raubgier wie kaum ein 
anderes Tier im deutſchen Wald. Wehe 
dem Bauern, der ſeinen Hühnerſtall oder 
Taubenfchlag. nicht gut verwahrte, fchlim= 


mer als der Fuchs wütet der Marder 
unter dem gackelnden und gurrenden 


- Federvieh. im Wald wird das Eichkät- 


chen zu Tode gehetzt und die Wildtauben, 
die hoch oben im Baume ſitzen. 


friedlicher geht es auf dem Wafler zu, 
belonders auf den Parkteichen, wo ſich 
die Wildenten fo gut eingelebt haben, 
daß fie nicht mehr im Herbft fortzieben 
wie ihre Kameraden. Solange fie offenes 
Waffer haben und von den Vorüberge= 
henden ein paar Futterbrochen bekom⸗ 
men, läßt es fich auch im Winter in der 
alten Heimat aushalten. Und nun zieht 
ſich auch der Erpel ſchon früh im Jahre 
fein ſchmuckes Hochzeitskleid an, lilber⸗ 
grau und braun und mit ſchillerndem 
Hals mit weißer Binde und blitzblauem 
Spiegel auf den Schwingen. 

Da foll eine Entendame widerſtehen! Sie 


ſelbſt hat ja nur ihr beſcheidenes braunes 
kleid an, wenn es auch in den farben 


frifcher und kräftiger iſt als im Sommer. 
Im Vogelreich iſt es nun einmal in den 
meiften Fällen lo üblich, das der Mann 
den Hochzeitsſchmuck trägt. Die kleinen 
Mütter ſtellen ſich ſchon rechtzeitig darauf 
ein, für das Brutgeſchäft und die Kinder- 
pflege ein fchlichtes Gefieder zu tragen, 
das fich der Umgebung anpaßt und nicht 
fo fehr auffällt. Da nach der Hochzeit ja 
bald die Sorgen losgehen mit Neftbauen 
und Eierlegen, hätten fie mirklich gar 
keine Zeit, das Federkleid zu wechſeln. 


Wenn man genau hinhört, dann macht 
fih ſchon überall ein erftes Frühlings= 


ahnen bemerkbar. Die Meifen üben ihre 


Geletzel täglich flotter und klarer, im Walde 
find Goldhahnchen und Zaunkönig durch⸗ 
aus der Meinung, daß trotz Eis und Schnee 
die gute Zeit nicht mehr fern ſein muß. 


Nichts macht größere Freude, als gerade 
dieſen erſten Vorboten des Frühlings 
nachzufpüren. Später, wenn überall der 
Bann gebrochen ift, kann man Einzelhei= 
ten gar nicht mehr fo auseinanderhalten. 
Aber fchon jetzt ift es gewiß: Mag auch 
immer wieder einmal ein Schneefturm 
über das Land braufen und die Queck⸗ 
filberfäule fat in ihre Kugel zurück= 
kriechen: das Leben ift flärker, und 
warum follen wir Menfchen dümmer fein 
als diefe Hochzeiter in Eis und Schnee, 
die es genau willen: Der Frühling kommt 
doch! Ilfe Mau. 


UNSERE BÜCHER 


Jungen - eure Welt. 


Herausgegeben von Wilhelm Utermann. Zentrals 

verlag der NSDAP. Franz Eher, München.“ 

488 Seiten; 5,50 RM. 
Wieder bringt diefes Jahrbuch in Erzählungen und 
Berichten, in fotos und Zeichnungen eine Fülle von 
Anregungen für jeden aufgewechten Jungen. Auch 
für die Bafler in durch eine Reihe von guten Vor⸗ 
Ichlägen für Werkarbeiten geforgt, fo daß dae Buch 
allgemein begeifterte Aufnahme finden wird. 


Das Haus auf dem Kuckel. 


Von Sigrid von Reuener. Junge Generation 
Verlag, Berlin, 179 Seiten; in Halbleinen 2,89 RM. 
Es find heine großen Abenteuer, die diele junge Sied= 
lerfamilie mit Kindern, Tieren, Blumen und Früchten 
in ihrem kleinen ſelbſt gebauten Haufe erlebt. Aber 
die Freuden und Sorgen diefer ledene frohen, tapieren 
Menfchen find fo frilch und doch befinnlich erzählt, 
daß wir immer wieder gern danach greifen werden, 
fei es alo Lektüre für untere eigene Freizeit, fei eo 
als Geſchenk für unfere Kameradinnen. 
Dr. Sufe Harms. 


Die Aufnahmen wurden zur Verfügung gefellt von: 
Werkfoto Fiefeler S. 1 (3), S. 2 (3), 2. Umichlag⸗ 
feite; Lifelotte Purper S. 4 (4), S. 5 (3); Gertrud 
Lirl S. 7 (5); Dorothea Rudolph S. 8 (4); Barbara 
Soltmann - Reichebildftelle der HJ S. 10 (3), S. 11 
Bildftelle HJ.=Gebiet Steiermark S.9. - Zeichnungen: 
ute Mau S. 11 (0, S.12(2). - Umfchlag: Gertrud Lil. 


DR.AUGUSI OETKER -BIELEFELD 


NIVEA unenibehrlich? 
Das gotbekannte ‚Hausmittel ist 
selbstverständlich schlecht zu ent- 
behren. Deshalb ist es auch ver- 


ständlich, wenn wir allen raten: Ver- 
nünftig verfahren, Nivea sparen! 


BDM-Haushaltungsschulen (Berulsfachsch.). 
Es werden aufgenommen: BDM-Mädel v. 
15. Lebensjahre an. Lehrplan: Haus- 
wirtschaft, Handarbeiten, Gartenbau, Ge- 
sundheits-, Kranken- und Säuglingspilege. 


Weltanschauliche Schulung. 


genommen: BDM.-Mädel vom 


Kaiserdamm 45, 


Schulung. Sport. Schulgeld: 840 RM. im 
Jahre, einschl. Schul- und Verpflegungs- 
geld. Evtl. Schulgeldermäßigung. 


BDM-Landfrauenschulen. Es werden auf- 


16. Lebensjahre an. Lehrplan: Kochen, 
"| Hausarbeit, Nadelarbeit, Hofarbeit, Garten- 
arbeit, Gesundheits-, Kinder- u. Familien- 
pflege, Deutsches Bauerntum, Erb- und 
Rassenpflege, Kulturelle Schulung, Sport. 
© Schulgeld: 720 RM. jährlich. Anfragen 
sind zu richten an das Soziale Amt der 
Reichsjugendführung, Bin.-Charlottenburg, 


Oel und Wasser 2 


verbinden sich nicht. 9” 


Sindert 


könnte also nicht un- 
mittelbar auf die Haut 
wirken — es wäre un- 
nütz vertan. : 
x Auf jeden Tropfen 8 
kommt es aber an. 
Darum nie vergessen: 
Gebt das Heft weiter an Mädel, 
die keins bekommen konnten! 


Kulturelle 


vollendeten 


Staatlich anerk.Leh 
für I — 


Das Deutsche Mädel — Februar 1943 


Nur dort, wo die 


Elastizität und Reiß- u z = 


festigkeit der Nep. Schwester in der Hansestadt Hamburg! 
Hamburg, die weltverbundene Haondelsstadt voller Leben, 7 
seide nicht entbehrt Kultur, Schönheit und Schaffen, braucht in ihren zahlreichen u 


not man noch einen Soßenrest, dann 
genügt schon % KNORR-Soßenwür- 
fel, um die Soße zu verlängern. Wich- 
tig ist dabei: den % Würfel nie in die 
vorhandene Soße bröckeln, sondern 
fein zerdrücken, mit etwas Wasser 
glattrühren, mit s Liter Wasser unter 
Umrühren 3 Minuten kochen, dann 
mit dem Soßenrest kurz aufkochen. 


KNORR 


Wo darf ich 
Pfeilring 
Haut-Creme 
verwenden ? 


vorbildlichen Krankenhäusern tüchlige Schwestern für 


werden kann - also Krankenpflege, Säuglings- und Kinderpflege 


Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schulbildung von 
18 Jahren on ols Lernschwestern. Neben kostenloser Aus. 
8 bildung erholten die Lernschwestern Berufskleidung, Wohnung, 
beansprucht wer- Verpflegung und Toschengeld (monatlich RM 17.50 bis 40,-). 
2iöhrige Ausbildungszeit + Eingestellt werden zur Vorberei- 
tung för den Beruf der Schwester junge Mädchen im Alter 
von 16 bis 18 Jahren ols Schwesternvorschülerinnen. 


für Nähte, die stark 


den - nimmt mon 


Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften sind zu richten an die 
1. OBERIN DER SCHWESTERNSCHAFT 
DER HANSESTADT HAMBURG, 

Gesundheilsverwaltung, Besenbinderhof 41 


ELASTISCH » REISSFEST » FARBECHT 


Statt Dod-Tinktur 


Sepso! 
aan U, Desinfobtion 


Verletzungen im Haushalt, bei Garten- 
arbeit, im Beruf und beim Sport durch 
Schnitte, Stiche, Risse, Bisse u. dgl. soll 
manzurVermeidung vonEntzündungen 
und Eiterungen sofort mitderbewährten 
Sepso-Tinktur desinfizieren. 


Wo es gut tut, dahin ge- 
hört heute Pfeilring-Haut- 
Creme. Das Schöntun 
ist weniger wichtig. Wenn 
Sonne oder Wind die Haut 
austrocknen, Kälte oder 
Nässe sie rissig und spröde 
machen, hilft Pfeilring- 
Haut-Creme. Man muß je- 
doch jetzt sparsam damit 
umgehen ; daher verwendet 
die Mutter sie 

zunächst ein- 

mal für die zar- 

te Haut derklei- 

nen Kinder. 


HARD TMUTH 


Dem Bleistift 
geschichtlich 
verpflichtet! 


In Apotheken und Drogerien in Flaschen ab 
55 Pf. und Tupfröhrchen zu 49 Pf. erhältlich. 


LINGNER-WERKE DRESDEN 


Schule Lotte Müller - Frankfurt d. M. 


Stiltstr. 39 Tanz / Tänzerische Körper- 
bildung vollst. Berufsausbildg. zum 
Lehrberuf u. Tänzerin b. 2. Bühnenreife 


keichmann- Schule / Hannover 
Staatl. anerk. Ausbildungsstätte f. Deutsche 
Gymnastik / Sport / Tanz. Beginn April 
u. Oktober. Hammersteinstr. 3. Prospekt. 


Nicht immer „ _& 
\ nur an sich denken! 


SolangeDr.Thompson’sSchwan- 
Pulver und dasBohnerwachs Sei- 
FIX fehlen, muß mit Waschmit- 
teln gespart und auf Bodenglanz 

verzichtet werden. 5 
Auch Pilo kann niemand für sich 
allein beanspruchen. Dieser 
Lederbalsam ist für alle da. Also 
hauchdünn auftragen! Das ge- 
nügt, damit die Schuhe glänzen 


Also. Amonn-Nähseide nur, wo und länger leben. Kb22 
tausendfochsiropaziert wird 


Wenig 


Voce 


wirken viel 


Bei Bedarf nur 1 Tablette 
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Staatlich anerk. Lehranstalt 


1, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 
MargotSchumann 


r. 1918 


„Prüfungs 
Prosp. frei. 
A April u. Oktoher 


LETTE-VERE 


Berlin W 30, Viktoria-Luise-Platz 6 


HOHEREH 


SP hythmische, tänzerische 
Körperbildung und Tanz. 
Der richtige Berul für künstlerisch 


Interessierte Damen. Eigenes Schul. 
Gebäude mit Internat. Prospekt R umsonst 


»OSBERTE« 
Schule für Bewegungskunst - Marburg/Lahn 4 


Lehrgang zur Ausb 


waltungsgeschäfte 


BEGINN AP 


2 


= 
FR a 
mit Engadina- 


— 
N ma Creme 
schützt die Haut wirksam 


| bei Wind und Wetter. 

Jeder Versuch begeistert! A 
Hauchdünn auftragen ge- WA 
nügt; denn jede Packung N 
muß recht lange reichen. N 


18 bis 19 Uhr — Fernsprecher: 


und Sehilfinnen für Amts- 


N 


AND FELSSCH OLE 


FREMDSPRACHEN - SEMINAR 


ildung von Gutssekretärinnen 
und Gemeindever- 


'KAUFMANNISCHE SONDERKURSE 


RILUND OKTOBER 


Auskunft und Anmeldung: wochentags von 10 bis 13 Uhr, außerdem 
Dienstag, Mittwoch und Freitag von 16 bis 17 Uhr, Dienstag von 


259701 — Prospekte unentgeltlich 


Damen zwischen 17 und 25 


mit guter Schulbildung und guter Auf- 
fassungsgabe bilden wir in praktischen 
und theoretischen Lehrgängen von sechs- 
| monatiger Dauer kostenlos zu technischen 
Zeichnerinnen aus. Wir bieten nach der 
Ausbildung beste Ansatz- und Aufstiegs- 
möglichkeiten in unseren Werken. Be- 
werberinnen, die im Einsatz für die 
Luftfahrtindustrie ihre Aufgabe erblicken 
und ihr Pflichtjahr erfüllt haben, er- 
fahren Näheres durch das Ausbildungs- 
wesen der Junkers Flugzeug- u. -Motoren- 
werke A.-G., Dessat-Alten, Köthener Str.93 


Staatl. Schwesternschule Arnsdorf (Sachs.) 


Ausbildung von Schwestern f. d. staatl. 
Kliniken, Univ.-Kliniken, Krankenhäuser 
u. Res.-Lazarette. — Neben der berufl. 
Ausbildung weltanschauliche u, kulturelle 
Ausrichtung, Feier- u. Freizeitgestaltung, 
Singen u. Hausmusik, Wandern u. Sport. 
— Ausbildung kostenlos. Taschengeld u. 
freie Station wird gewährt. Nach be- 
stand. Staatsexamen staatl. Anstellung 
garantiert. Eigene Erholungs- und Alters- 
heime. — Aufnahmebedingungen durch: 
Staatl. Schwesternschule Arnsdorf, Sachs. 


r 


OBER 50 JAHRE 
schon pflegen viele 
Hausfrauen ein ver- 
blichenes Kleid auf- 
zufrischen durch 


SELBSTFARBEN 
MIT 


Nutzen Sie die Vorteile, die das 


Portparerı | 


bietet. Überall in Großdeutschland können 
Sie sparen, bei jedem Postamt! Sparen ıst 


kriegswichtig! Sparen hilft mit zum Sieg! 


Frauenbildungsheim 
Sandersleben (Anh.) 
Staatliche Ausbildungsstätte 


für Kindergürtnerinnen und Hortnerinnen, 
Kinderpflege- und Haushaltsgehiltinnen 


da ist noch Kaffee übrig! 


Rezept für einen Mondamin- 
Pudding aus restlichem Kaffee 
Man mischt 14 Lit. Kaffee. aus 
Kaffee-Ersatz mit 4/4 Lit. Milch, 
süßt mit 50 g Zucker, gibt eine 
Prise Salz zu, rührt 4 Päckchen 
Puddingpulver (Sahne, Vanil- 
le) nach Gebrauchsanweisung 
mit Milch an und kocht daraus 
einen „Spitzbohnenpudding“. 
Das Pudding-Aroma mischt 
sich dabei mit dem des Kaffees 
zu einer angenehmen Einheit. 


Mondamin- Ges. m. b. H. 
Berlin- Charlottenburg 9 


bas beutsche Madel 


Mod. Schülerinnenheim in idealer Lage. 
Heimgeldsatz nach der wirtschaftlichen 
Lage der Eltern gestaffelt. 


Anzeigenschluß 
immer einen Monat vor Erscheinen. 


| StädtischeDiätschule 
Bad Hersfeld 


(Dr. Ronge-Schule) 


Beginn des neuen Lehrganges: 
1. April 1943 
Diätschule (Stadtverwaltung) 


in Bad Hersfeld. 


Anfr.: 


rohe auer gekochte 
Früchte mit oder 
ohne Zucker 
inZubindegläsern 
und -gefäßen 


verlangt das Friko- 
Rezeptheftchen. 
Beutel 20 Pfg. 


. Die staatlich anerkannte 
Säuglings- u. Kinderpflegeschule 
des Kinderkrankenhauses Rothenburgsort, Hamburg 
stellt junge Mädchen ab 18. Lebens. 
jahr zur Erlernung der Säuglings- und 
Kinderpflege ein. Nach zweijährige: 
Lehrzeit staatliche Abschlußprüfung 
und staatliche Anerkennung als Säuy- 
lings- und Kinderschwester. Das füı 
die Teilnahme am Lehrgang staals- 
seitig geforderte Haushaltsjahr kann 
gleichfalls vor Eintritt in den Lehrgang 
am Kinderkrankenhaus Rothenburgsort 
abgeleistet werden. Bewerbungen sind 
zu richten an die Verwaltung des 
Kinderkrankenhauses Rothenburgsort, 
Hamburg 27. 


Junge Mädchen mit mittl. Reife 2. Er- 
lern. v. Pflege u. Erziehung, Massage u. 
Gymnastik als Schwesternschülerinnen in 
d. Arbeit bei Kindern (Orthopädie) ge- 
sucht. Daselbst Haushaltsvorjahr. An- 
frage: Orthopäd. Anstalt, Leipzig o 39, 
Preußenstraße 14. 


Handels - Halbjahrs - Kurse 
(mit Kurzschrift und Maschineschreiben). 
Gründliche Vorbereitung für die Büro- 
praxis. Verlangen Sie Prospekt B. 
h Bertholds Unterrichts - Anstalt 
Leipzig C 1, Salomonstraße 5 - Ruf 23047 


Haushaltungsschule 
DR. MARIE VOIGT- ERFURT 


mit Schülerinnenheim. Gegründet 1894 — 

Berufsschulersatz — Jahres- u. '/»-Jahres- 

kurse. Nächste Aufnahme Oktober 1943. 
Druckschrift. 


Gymnastikschule Hilda Senff 


Düsseldorf, Jägerhofstr. 25 b. Staatlich 
anerk. Ausbildungsstätte für Deutsche 
Gymn. Berufsausb.-, Fortbild.-, Ferien-, 

ienkurse. Pileg., Gymn., Sport, Volks- 


Musik. Aufnahmealter 18 


Jahre. 
Prospekt anfordern. 


Gymnastikschule 


Medau 


Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 44. 


Gobineaustr. 17. 


Berlin-Zehlendorf, 
Berufsausbildung u. Kameradschafts- 


heim (Staatliche Abschlußprüfung). 
Reichssportfeld. 


Ferienkurse — Laienkurse. 


BAD PYR MONT 


bie kreishaushaltungsschule 
bietet jungen Mädchen gründ- 
liche Ausbildung in allen 
Zweigen der Hauswirtschaft 


MARSMANN - SCHULE, Hellerau 


Staatl. anerk. Ausbildungs- 

stätte 1. Deutsche Gymnastik 
1. Berufsausbildung 

2. Gymnastisch - Hauswirl 
schallliches Schulungsjahr 


Ausk. u. Prosp. Schulheim Mellecau b. Dresden 


L164 


N 
Die Milch als Träger 


lebenswichtiger Mineralstoffe 
zeigte der modernen Heilkunde 
den Weg, diese Wirkstoffe leicht 
verdaulich und gut ausnutzbar 
zu machen: durch Anlagerung an 
Milcheiweiß! 


Mineral-Milcheiweiß 
Praparate, 


Februar 1913 


